
sSind und miıt kalkuliertem geschehen? Äm Ende des Buches ernt 1]0D, Der ott
dass Vertrauen und Glaube Gott N1IC Teil einer kausalen ette Sind. S1e Sind Jakobs und

der ott 1J00Scht die edingung eın gutes Leben, eichtum oder Kinder, WIe 1n der ora
geschilde Der Glaube Buch 1J0ob ist auch N1IC die olge elines auft
Bedingungen gegründeten Ver.  nisseSs, WwWIe VOIl Jakob 1n Gen ZU AÄAus
druck gebrac. Der Glaube ist e1iIn eschen. WIe das Leben eın Ge
SC ist Hob zeigt UIls, dass Glaube Vertrauen 1n (10tt ohne Belohnung
edeute
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Aus dem Englischen übersetzt Voll Andrea Kett

Weilse Frauen in 1 Könige 3 ]  ——
Marıce| Mena OpeZ

Im iolgenden ulsa: möchte ich der rage nachgehen, WIe weIit Zeıt König
Salomos HFrauen die Möglichkeit ZUT Mitwirkungen, welche VON eiısher
S1e den Lag en und ob S1e eventuell auch 1lders leisteten Frauen
begegnen uns auftf den entsprechenden Seiten der ibel, 1n Kön 53-11, 1n der
Rolle als Prostituierte, er, ebenifrauen, Fürstinnen und Königinnen. DIie
Betrachtung der en dieser Frauen eröftnet uNXs einen Weg ZU  = besseren
erständnis der salomonischen Monarchie enn bekommen aDel N1IC
etwas VON den Ungerechtigkeiten des Systems mıt, sondern gewinnen auch einen
Einblick dieses und jenes en Rande, WLn cht aufßerhalb des
Ganzen. DIie mnahrungen dieser Frauen wurden bisher STEeTSs verstanden und
herausgestellt als thematische Aspekte der eisheit, der aC und des eIlcC
tums eines groißsen Önigs. Meine rage dagegen ist eine andere: Was eline
Rolle spielten diese Frauen irklichkeit? enn ach meılıner Meinung iordern



es S1e unNns m1t ihrer eiısher insofern heraus, als S1e uns uC ach einer
Testament:

I7 Jele Male
Vision einer zukünftigen Frauenkirchel auf den Weg chicken Ich vermute
nNamlıc. des Weıiteren, dass die eıshel‘ deshalb 1n Israel Einzug en konnte,und auf

vielerleı weil 1n Kontakt stand mıt eligionen, die Göttinnen verehrten.
Weilse/. Altes  sie uns mit ihrer Weisheit insofern heraus, als sie uns zur Suche nach einer neuen  Testament:  „Viele Male  Vision einer zukünftigen Frauenkirche! auf den Weg schicken. Ich vermute  nämlich des Weiteren, dass die Weisheit deshalb in Israel Einzug finden konnte,  und auf  vielerlei  weil es in Kontakt stand mit Religionen, die Göttinnen verehrten.  WEISE  Prostituierte, selbstständige Frauen und weise Frauen  Die Geschichte 1 Kön 3,16-28 ist strategisch platziert zwischen der Erwähnung  der Heirat Salomos mit der ägyptischen Königstochter (3,1-3) und der Schilde-  rung seines Traumes in Gibeon (3,4-15) einerseits und der Darstellung seiner  administrativen (Kap. 5), wirtschaftlichen (Kap. 5) und religiösen Maßnahmen  (Kap. 6-8) andererseits. An diesem einen Beispiel soll die Erzählung offensicht-  lich das Verhältnis des Königs zu Volk, Staat und Nation verdeutlichen. Sie spielt  in einem Umfeld von Chaos und Unwissenheit, in dem sich der König als Werk-  zeug der göttlichen Weisheit zu erkennen gibt und das Volk scheinbar unfähig ist  zu einer sauberen Abwägung der Dinge. Haben denn die Frauen.nicht selbst das  Zeug zur Einschätzung der Lage und zu einer gerechten Lösung dafür? Offenbar  nein. Denn der Text stellt das Verhältnis zwischen den beiden so dar, als kämen  sie unmöglich allein aus der Zwickmühle. Um dem Mann die Kompetenz zuspre-  chen zu können, baut der Autor zwischen den Frauen Rivalität, Chaos und  Verblendung auf. Gerechtigkeit gibt es nur, wenn sie zuvor den Mann anflehen,  zum Opfer bereit sind und auf ihr Recht verzichten. Erst als die Mutter nachgibt,  kommt sie zu ihrem Recht. Allein der König hat den Durchblick. Folge einer  solchen Darstellungsweise ist, dass die Stereotypen von Mutterschaft und Prosti-  tution noch einmal erhärtet werden. Deshalb möchte ich den Text in zwei Rich-  tungen auslegen: Zum einen möchte ich die übliche Deutung des Begriffs zonah  hinterfragen, insofern dieser bisher immer einseitig als „Prostituierte“ im techni-  schen Sinn verstanden wird; und zum anderen möchte ich die Weisheit, die ja  herkömmlicherweise auf die Gestalt des Königs umgeleitet und einzig und allein  bei ihm vermutet wird, wieder den Frauen zukommen lassen.  Im Wort zonah hallt etwas von dem Konflikt zwischen Patriarchat und matrilinea-  rer Struktur nach. Denn was die Zeit vor Einführung der Monarchie anlangt,  kommt man besser an das Verständnis von zonah heran, wenn man es nicht mit  „Prostituierte“, wie die Bibel nahelegt, übersetzt, sondern mit „selbstständige  Frau“2, Demnach wären die zonot-Frauen Erinnerungsposten an die matrilineare  Struktur, in der die Frauen - alles andere als der patriarchalischen Verfassung  unterworfen - auf gesellschaftlicher Augenhöhe mit den Männern standen und  als freie Menschen ihren Körper verkaufen konnten, um sich nicht zu unterwer-  fen. Mit Einführung des Systems der Monarchie jedoch wird Prostitution, ver-  standen als weibliche Freiheit, unmöglich. Frauen sind fortan Teil einer patriar-  chalischen Familie, und ihre Bedeutung misst sich allein an ihrer Rolle als  Gebärerin, die dem König Soldaten und Arbeitskräfte liefert. Die zonot-Frauen  von 1 Kön haben in dieser Übergangsphase ihren Ort.I}

Prostitulerte, selbstständige Frauen und WeIlse Frauen

DIie Geschichte KÖön ist strategisch platzıe zwischen der Erwähnung
der eIra: Salomos mıiıt der ägyptischen Königstochter 3,1-3) und der
Iung sSse1ineSs Iraumes 1n G1beon 3,4-15 einerseıts und der Darstelung selner
administrativen (Kap 5)) wirtschaitlichen (Kap 5) und reliz1ösen Mafinahmen

0-8) andererseıts. An diesem einen eispie soll die Erzählung olfensicht
lich das Verhältnis des Ön1gs Volk, Staat und onverdeutlichen S1e spielt
1n einem Umi{ield VON Aa0Ss und nwissenheıit, 1n dem sich der König als Werk
ZCUE der gyöttlichen eıshner erkennen 1Dt und das Volk cheinbar un:  g ist

eliner sauberen Abwägung der Dinge aben denn die Frauen.nicht selbst das
Zeug Einschätzung der Lage und einer gerechten ÖSUNg dafür? Otnenbar
nein enn der Text STEe das Verhältnis zwischen den beiden dar, als ämen
S1Ee unmöglic. allein Aaus der wickmühle Um dem Mannn die Kompetenz ZUSPIC-
chen können, baut der uTtor zwischen den Frauen a0s und
Verblendung aul. Gerechtigkeit 1Dt Il  9 WE S1Ee den Mann anflehen,
ZU pier bereıit Sind und auft eCc verzichten. Erst als die er nachg1bt,
omMm S1e ihrem eC Allein der König hat den 1T olge elner
olchen Darstelungsweise ist, dass die Stereotypen VOIl Mutterschafit und Prosti
tution och einmal erhärtet werden. Deshalb möchte ich den Text ZWEe] Rich
tungen auslegen: Zum einen möchte ich die übliche eu des Begrilis zonah
interiragen, insofern dieser bisher immer einseltig als „Prostitulerte” ecNn1-
schen Sinn verstanden WIL| und ZU anderen möchte ich die e1sAeıt, die Ja
erkömmlicherweise auft die es des Önlgs umgeleitet und eINZIY und allein
be]l1 i1hm vermutet WIL| wieder den Frauen zukommen lassen.
Im Wort zonah hallt etwas VOIl demonzwischen atrıarcnha) und matrılinea-
HC Struktur ach enn Wads die Zeit VOT Einführung der Monarchie anlangt,
omMm besser das erständnis VOIl zonah heran, WL cht mı1t
„Prostituierte“, W1e die 1De nahelegt, übersetzt, sondern mi1t „selbstständige
raıu“2 Demnach waren die zonot-Frauen mnnNNeErUNZSDOSteEN die matrilineare
Struktur, der die Frauen alles andere als der patriarchalischen Verfassung
ınterworien aut gesellschaftlicher ugenhöhe mi1t den Männern en und
als freie Menschen ihren Örper verkaufen konnten, sich cht ıuınterwer-
fen Miıt Einführung des Systems der Monarchie jedoch Prostitution, VOI-

standen als wel  che Freiheit, unmöglich Frauen Sind Tortan Teil e]lner patrıar
schen Familie, und ihre Bedeutung misst sich alleın ihrer olle als
Gebärerin, die dem König Oldaten und eitskräfte eie DIie zonot-Frauen
VOIll Kön abDen dieser Übergangsphase ihren



Be1 YENAUETEM Hinsehen verbirgt der Text keineswegs, dass auch den Frauen die Weilse Frauen
eıshelr urchaus N1IC. abgeht. enn die erste argumentiert geschic  9 indem In Könıge
S1Ee sich welgert, eC auf Mutterschaft aranzugeben. Und die zweıte han:  Q Sa

habt und das Geschehen mıt orölster Geistesschärie, auch WE diese
sowohl VO  z Erzähler als auch VOoIll den späteren Interpreten der Geschichte
versteckt wird DIie e1ıshelr dieser Tau ist „eine elıshelr der ugen und des
Bauches“®>. Als S1Ee Morgen wach und das Kind LOT vorlindet, „Schaut S1Ee

sich S ZU) uınd IHUSS jeststellen, dass cht das ihre ist. Das
Verbum bin heilst „unterscheiden, auft etIwas achten, etwas Aaus der Nähe 1n
Augenschein nehmen, sich als einsichtig erwelsen“. Es ist elines der er, mı1t
denen das Hebräische das er  en VOIl Weıisen kennzeichnet. DIie Trau unter-
SUC eingehend den Säugling, schaut ach erkmalen und physischen Beson-
derheiten, können, dieses se1l Kınd Nachdem der Erzähler die
Strateg1e des Önigs dargestellt hat, verhehlt nicht, dass der Tau SOZUSagCNH
der auc brennt und dass Aaus ihrem Mutterschoi$s eiısher und Unterschei:
dungsgabe erwachsen.
Der hebräische Terminus rechem/racham, der zunächst „Mutterschofiß“ heißt,
edeute aruber hinaus #S1CH erbarmen, Mitleid aben  “ Überdies das Wort
häufig als Gottesbezeichnung benutzt, ist doch der auc der des Mitleidens
und der Barmherzigkeit. Doch sich die Uurze rchm auch anderen
Stellen, denen sS1e die nNeVOI Männern bezeichnet, WI1e etwa Gen 43,20,

0SEe geht, oder WwI1e Hos 11,8 Gedacht ist also cht einiach etIwas
WIe Mutterinstink DIie er uUuNnseTrer Geschichte hatte eın mpiänden, WwWIe
auch OM0 oder SONS eın Mann
oder eine Tau hätte empfinden kön
NEN, WE bzw. eC Die Autorin
und Gerechtigkeit geht Hier re Marice! Mena LODEZ, geb. 196/ n Cali, Kolumbien, Ist
sich e1ne eisheit, die das katholische Theologin und ernde sich In der Schlusspha-
egentei VON der Irrationalität des ihres Doktorats über „Afro-asıiatische Wurzeln der
erühmten „welsen Önigs“ 1st, der Hebräischen Bıbel auf der Grundlage Vor Kön 70,B

Im Fach Religionswissenschaften der Methodistischenbrutal und 1n der Tat alle Ver-
nunfit das Problem lösen Universität SÖO Paulo, Altes Testament, nachdem SIE

derselben Universität aucn inren Magiıster Im Neuen
In einer semantischen Untersuchung FTestament gemacht hat. Mehrere Artıkel Themen

Kön-VON Ellen Wol schwarzer und femimistischer Theologie; beratende
de4 sehe ich mich unterstuützt mel- Fätigkeit auf diesen Gebieten n verschiedenen Jateinamert-
1eT ese VOIl der e1snel‘ der Trau kanıschen Ländern; Arbeit mit schwarzen und femimisti-

„  Önlg OMO ass sich 1n selner schen Basısorganisationen. Anschrift: Ruag de Setembro
593 apt. 52 BR-09625-060 'la QarIsa, SO0 Bernardo dON  gen Entscheidung VOIll der ampo/SP, Brasılien FE-Maı marıcelmena @ig.com.brTau leiten, die sich als er des

es herausstell Doch WIe der
Redaktor die Akzente SetZzt, bringt die Hörenden dazu, die eısher aut der
e1ite des Önlgs orten



es
FTestament: Fine WweIlse Königiın
„Viele Male

und auf
Der biblischen Erzählung VOIl der Önlg1ın VON Saba (& Kön 10,1-13) ist aum
eine niormation ber die Kul ihres Landes entnehmen. Dennoch ass unsvielerleı

Weilse/. Altes  Testament:  Eine weise Königin  „Viele Male  und auf  Der biblischen Erzählung von der Königin von Saba (1 Kön 10,1-13) ist kaum  eine Information über die Kultur ihres Landes zu entnehmen. Dennoch lässt uns  vielerlei  WEISE ..  der Text wissen, die Königin stamme aus einem Staat mit monarchischer Tradi-  tion, in der Königinnen das Sagen gehabt hätten. Der Hinweis hilft uns, uns der  herausragenden Stellung wieder gewahr zu werden, die in einigen Kulturen des  Alten Orients Frauen innehatten. Auf den Inschriften der assyrischen Könige  Tiglat-Pileser II. und Sargon II. aus der zweiten Hälfte des achten vorchrist-  lichen Jahrhunderts tauchen auch die Namen zweier arabischer Königinnen auf,  die zur gleichen Zeit herrschten. Was Ägypten angeht, wissen wir bereits, dass  dort im 15. Jahrhundert vor Christus in der Gestalt Königin Hatschepsuts ei-  ne Frau die Macht ausübte. Und in Israel erinnern wir unter anderen an Atalja  (2 Kön 11,1) und Isebel (1 Kön 16,31), die uns dort allerdings unter einigermaßen  polemischen Umständen begegnen. Ohne Zweifel waren die Gattinnen der Könige,  in Ägypten wie in Israel, nicht ohne Einfluss auf die Regierungsgeschäfte ihrer  Männer.  Das Land Saba war ein Zentrum astronomischer Weisheit - und seine Königin, als  dessen Souveränin, seine Hauptastronomin. Auf religiöser Ebene betete man in  Saba Sonne und Mond an. Ilumquh hieß der Sonnengott, und die Mondgöttin  Dhat Hamym war seine Gattin. Die Zivilisation, in welcher sich die Königin  bewegte, war ausgesprochen üppig. Handel und Wandel legen die Vermutung  nahe, dass Saba ein blühendes Königreich war. Archäologische Ausgrabungen  brachten eine hervorragende steinerne Architektur zu Tage, die einzig an den  Bauten im alten Ägypten gemessen werden kann.5  Aus diesem Zentrum der Weisheit stammt also die Königin, die sich nach Jerusa-  lem auf den Weg macht, um die Weisheit Salomos zu testen. Dabei ist höchst  aussagekräftig, dass - im Rahmen des patriarchalischen Modells Israels - die  Königin zu nichts anderem auf den Plan tritt, als um Ruhm und Weisheit des  Königs anzuerkennen und zu bekräftigen. Aber lässt sich die Geschichte einzig  und allein aus diesem Blickwinkel lesen? Um die Stereotypen, die den Frauen um  Salomo anhaften, besser zu verstehen, muss man sich vor Augen halten, dass wir  in einen Prozess schauen, in dem die Machtstrukturen, die mit der Erfahrung des  bisherigen Stammeswesens in gewisser Weise gegeben waren, mehr und mehr  zerbrechen. Allerdings dürfen wir auch nicht vergessen, dass wir es hier mit einer  Frau zu tun haben, die aus einer anderen Kultur kommt, und dass die uralten  Erinnerungen, die der Erzählung zu Grunde liegen, Selbstständigkeit und Weis-  heit der Frauen zu erkennen geben.  Die Wurzel nsh - „prüfen, untersuchen, testen“© - ist eines der Schlüsselverben,  mit denen die Versuchungen, die Gott über sein Volk kommen lässt, beschrieben  werden ebenso wie die Fähigkeit, wie es damit fertig wird. Die Königin kommt mit  Fragen bzw. Rätseln, auf die sie präzise Antworten erwartet. Doch die Wahrneh-  mungsgabe der Königin hat es mit der Art und Weise zu tun, wie sie die Dinge  beobachtet und wie sie hinhört. Die Verben r’h (sehen) und schm’ (hören) habeni} der Text WISSen, die Königıin STtamme AaUus einem Staat miıt monarchischer Tadı
tion, 1n der Könıginnen das agen gehabt en Der Hiınweis UuNls, unNns der
herausragenden Stellung wieder gyewahr werden, die einıgen Kulturen des
Alten Orients Frauen innehatten. den nschriften der assyrischen Könige
Tiglat-Pileser L11 und argon M Aaus der zweıten Hälfte des achten vorchrist-
en ahrhunderts auchen auch die amen zweler arabischer Königinnen auf,
die ZUT gleichen Zeit herrschten Was Ägypten ange wlıssen bereits, dass
dort 15 ahrhunde VOT Christus ın der es Önigin Hatschepsuts e1-

Trau diea ausübte Und Israel erinnern unter anderen Atalja
(2 KÖön UE uınd Isebel (1 Kön ’  9 die uns dort erdings unter einigermalsen
polemischen mmMstanden begegnen. Ohne Zweifel WAaiell die Gattinnen der Önige,

Agypten WIe 1n Israel, N1IC. ohne Einiluss auft die Reglerungsgeschäfte ihrer
Männer.
Das Saba eınenastronomischer eısher und selne Königın, als
dessen Souveränin, selne auptastronomin. Auf relig1öser ene betete 1n
Saba Sonne und ond umg hiefß der Sonnengott, und die ondgöttin
Dhat Hamym selne (zattın Die sation, welcher sich die Önigin
bewegte, ausgesprochen Upp1g. und egen die Vermutung
nahe, dass Saba eiIn endes Königreich Archäologische Ausgrabungen
Tacnhten eine hervorragende stelinerne Tage, die eINZIg den
Bauten 1 ten Agoypten werden kann >
AÄAus diesem en der eiısher STammt also die Önig1n, die sich ach Jerusa-
lem auft den Weg MaC. die eıshelr Salomos testen AaDel ist höchst
aussagekräftig, dass Rahmen des patriarchalischen Modells sraels die
Königıin nichts anderem auf den Plan als Ruhm und eısher des
Önigs anzuerkennen und bekräftigen. ber ass sich die Geschichte einz1g
und allein aus diesem Blickwinkel lesen? Um die Stereotypen, die den Frauen
0OMO anhaften, besser verstehen, IHNUSS sich VOI ugen en, dass

einen Prozess schauen, dem die achtstrukturen, die miıt derNgdes
bisherigen Stammeswesens gewIlsser Weise gegeben WAaIcCll, mehr und mehr
zerbrechen. Allerdings dürfen auch cht VEISBCSSCHH, dass hier miıt einer
Tau tun aben, die Aaus einer anderen ultur ommt, und dass die en
Erinnerungen, die der Erzählung TUN: egen, Selbstständigkeit und Welils-
heit der Frauen erkennen geben
DIie urze nsh „prüfen, untersuchen, testen“® ist e1Ines der Schlüsselverben,
miıt denen die Versuchungen, die Gott ber sSe1INn Volk kommen AasstT, eschrieben
werden ebenso WwI1e die Fähigkeit, WI1Ie damıit ertig DIie Königin omMm mıiıt
Fragen DZW. seln, auf die S1e präzise Antworten Doch die Wahrneh:
mungsgabe der Könıgın hat miıt der und Weise tun, WIe S1Ee die Dinge
beobachtet und WIe S1e hinhört Die Verben r sehen] und schm)’ Ören) aben



(Fraueneine Konnotatıion VOIl „eELWaS klar und verständlic wahrnehmen, VOIl etwas
Kenntnis gewinnen”. Und gerade das tut Ja auch die Tau: S1e verhält sich AAllZ In Könıge

J]  sund verständig. Zu Hause hatte S1e manches VoONn 0MO gehö Jetz S1e
gekommen, sich vergewissern und den Önlg samt seliner angeblichen
eısher auft dieT stellen Doch verständiges orgehen OMm':
angesichts der „Bravour“”, mi1t welcher der welse Önlig die Fragen eantwortet,

N1IC. heraus, Ja geht geradezu unter. S1ie Tre m1t 0OMO „über alles, Was S1e
auf dem Herzen h.tt“ (10,2 die AaNZEHICSSCHUC Übersetzung des hebräischen

bbh Nun hat Herz, sSsowohl 1n der hebräischen als auch 1n der ägyptischen
Literatur, m1t Erkennen und Kenntnis, Ja miıt Bildung tun./ Deshalb halte ich

bemerkenswert, dass dem ‘Text ONeNsiCc.  ch daran liegt, der Königıin
nichts VOIN ihrer Kenntnis und Bildung abzusprechen. Nichts bleibt zwischen den
en verborgen. Doch der Könıg A SOZUSAaKCIL ihre SANZC eısher sich
hineinWeise Frauen  eine Konnotation von „etwas klar und verständlich wahrnehmen, von etwas  Kenntnis gewinnen“. Und gerade das tut ja auch die Frau: Sie verhält sich ganz  in 1 Könige  S  und gar verständig. Zu Hause hatte sie manches von Salomo gehört; jetzt war sie  gekommen, um sich zu vergewissern und um den König samt seiner angeblichen  Weisheit auf die Probe zu stellen. Doch ihr ganzes verständiges Vorgehen kommt  angesichts der „Bravour“, mit welcher der weise König die Fragen beantwortet,  gar nicht heraus, ja geht geradezu unter. Sie redet mit Salomo „über alles, was sie  auf dem Herzen hatte“ (10,2), so die angemessene Übersetzung des hebräischen  ‘m Ibbh. Nun hat es Herz, sowohl in der hebräischen als auch in der ägyptischen  Literatur, mit Erkennen und Kenntnis, ja mit Bildung zu tun.’ Deshalb halte ich  es für bemerkenswert, dass dem Text offensichtlich daran liegt, der Königin  nichts von ihrer Kenntnis und Bildung abzusprechen. Nichts bleibt zwischen den  Zeilen verborgen. Doch der König zieht sozusagen ihre ganze Weisheit in sich  hinein ... und übertrifft sie gleichwohl mit seinem Wissen. Für mich offenbart sich  hier eine patriarchalische Rhetorik, die sich nur dann behaupten. kann, wenn sie  Körper und Wissen der Frauen unter ihre Kontrolle bringt.  Die Wurzel chkm bedeutet in der ursprünglichen Form „einen Akt der Einsicht  tun“, im Plural „weise sein“, und als Substantiv haftet ihr die Konnotation  „Weisheit“ an. Um die Weisheit Salomos zum Ausdruck zu bringen, greift die  Königin von Saba dreimal zu der Wurzel chkm, wobei Weisheit im Falle der  Monarchie vor allem mit Kompetenz in Sachen Verwaltung zu tun hat. Diese  Tatsache ist höchst interessant, wenn man davon ausgeht, die Gestalt Salomos  sei die Verkörperung von Weisheit. Eine Monarchin, der es nicht an Verantwor-  tung fehlt und die sich auf allen Ebenen für Solidarität und Gerechtigkeit enga-  giert, will also wissen, ob er dieses Prinzip auch tatsächlich verwirklicht.  In der ägyptischen Religion verkörpert die Göttin Maat3 eine Realität, die aus  Prinzipien und gesellschaftlichen Fundamenten zwischen „Wahrheit“ und „Ge-  rechtigkeit“ besteht. Vor allem aber begründet Maat die „Ordnung der Welt“.  Allem Anschein nach weiß die Königin von Saba um dieses Verständnis. Sie tritt  auf, um das Chaos, das Salomo geschaffen hat, harmonisch in die Reihe zu  bringen. Erinnert sie den König doch daran, dass mschpt und zdq - Recht und  Gerechtigkeit - die Grundlagen für die Weisheit der Göttinnen und Götter in  Israel sind. Gerade die Verbindung von Recht und Gerechtigkeit bringt nicht nur  rechtes Verhalten und gerechtes Vorgehen im Alltagsgeschäft zum Ausdruck,  sondern auch das Verhältnis zwischen Menschen und ihren Taten. Demnach ist  das Chaos, für das der König verantwortlich ist, sozialer Art. Aber jede Schluss-  folgerung in diesem Sinn bliebe Spekulation, weil wir ja an die Rätselfragen, die  ihm die Königin stellt, nicht herankommen. Was der Text im Prinzip vermitteln  will, ist, dass die Königin die Haltung des Königs bestätigt. Die Art und Weise, in  der sie die Bestätigung ausspricht, ist die Form eines Lobpreises, den sie dem  Gott der Israeliten entbietet. Die Wurzel brch bedeutet „preisen, segnen, eine  vitale Kraft mitteilen“. Die Königin hätte Jerusalem nicht verlassen können, ohne  die Weisheit sowohl des Königs als auch des Gottes, der ihn auf den Thron ge-  setzt hatte, rundum zu bekräftigen. So lässt sich also die weise Königin, die dieund übertrilft S1e gyleichwohl m1t selinem Wissen. Hür mich offenbart sich
hier eine patriarc  ische eTO: die sich 1U dann behaupten. kann, WE S1e
Örper und Wissen der Frauen unter ihre Kontrollie bringt
DIie Urze chkm edeute 1ın der ursprünglichen Horm „einen Akt der 1NS1IC

Plural „Welse SCH:;  .. und als UDSTanNUuıVv haftet die onnotatıon
„Weisheıit“ Um die eiısher Salomos Ausdruck ringen, oreiit die
Könıgın VOINl Saba dreimal der uUurze chkm, wobei eısher Falle der
Monarchie VOTI allem miıt Kompetenz 1n Sachen Verwaltung tun hat Diese
atsache ist höchst interessant, WE davon ausgeht, die es Salomos
SEe1 die Verkörperung VOIl eısher Eıine Monarchin, der N1IC. Verantwor-
tung fehlt und die sich auf allen Ebenen Solidarıtät und Gerechtigkeit CNQA-
aert, also WI1SSen, ob dieses Prinzıp auch SsaCcC verwirklicht
In der ägyptischen Religion verkörpe die Göttin Maat® eine tät, die Aaus

Prinzipien und gesellschaftliichen uındamenten zwischen nW  ( und „Ge
rechtigkeit“ esteht Vor allem aber begründet Maat die „OÖOrdnung der eitt“
Allem schein ach weilß die Königın VOIl Saba dieses erständnis Sie
aufl, das A0S, das 0OMO YESC.  en hat, harmonisch 1n die Reihe
rnngen TINNEe S1e den König doch daran, dass mschpt und zdq eCc und
Gerechtigkeit die Grundlagen die eiıshelr der Göttinnen und er
Israel Sind Gerade die Verbindung VON eC und Gerechtigkeit bringt cht
echtes er  en und gerechtes orgehen 1M Alltagsgeschäft Z Ausdruck,
sondern uch das er  1S zwischen Menschen und en laten Demnach ist
das a0S, das der Könıg verantwortlich ist, sozialer ber jede Schluss
olgerung diesem 1Inn Spekulation, weil Ja die Rätseliragen, die
ihm die Önlgın ste cht herankommen. Was der Text YINZID vermitteln
will, 1Sst, dass die Önıgın die Haltung des Königs bestätigt Die und Weise, 1n
der S1Ee die Bestätigung ausspricht, ist die Horm e1InNnes Lobpreises, den S1e dem
Gott der Israeliten entbietet DIie urze brch bedeute „preisen, 9 eine
tale mitteilen“. DIie Königin hätte Jerusalem N1IC verlassen können, ohne
die eıshel sowohl des Önlgs als auch des es, der ihn auft den T’hron C
Setz hatte, rundum bekräftigen. So ass sich also die Wwe1lse Önlgın, die die



es aC des Uumsic.  g vorgehenden Mannes m1t ihren se herausiforde VOIl
estamen dessen Wissen 1ın Bann nehmen.

IJ vele Male
und auf
v/ielerleı

EeISE/. Altes  Macht des umsichtig vorgehenden Mannes mit ihren Rätseln herausfordert, von  Testament:  dessen Wissen in Bann nehmen.  „Viele Male  und auf  vielerlei  WEISE  Weise Haremsfrauen  Das Wort Harem hat im Laufe der Geschichte die Phantasie immer wieder an-  geregt. An sexuellen Stereotypen, nach denen gebildete junge Frauen die  Wünsche der Männer zu befriedigen hatten, mangelte es dabei nicht. Aber ging es  bei dieser wichtigen Institution im pharaonischen Ägypten wirklich darum? Die  Verwirrung scheint vom Begriff kheneret - „geschlossener Bereich“? - zu rühren,  den die Fachleute mit „Harem“ übersetzten. Befanden sich an dem Ort doch  weibliche Gemeinschaften, die aber nicht eingeschlossen waren. Im Übrigen  bestand der Harem auch nicht strikt aus Gruppen allein von Frauen. Zutritt  hatten darüber hinaus auch hohe Beamte, Verwaltungsleute, Handwerker, Diener  und Bauern. Die Haremsfrauen zelebrierten Rituale zu Ehren der weiblichen  Schutzgottheiten des Harems: Hathor, Isis oder Bastet.!° Dass er ein geschlosse-  ner Bereich war, verlieh dem Harem etwas Geheimnisvolles. Darüber hinaus  bedeutet der Terminus khener auch „Musik machen, den Rhythmus einhalten“;  und Musikstunden gehörten in der Tat zum Aufgabenkatalog der ägyptischen  Harems. Ebenso war Tanz ein sakraler Programmpunkt. Von der Göttin Hathor  eingeführt, sollte der Tanz die Tore des Himmels öffnen. Die ganze Nacht hin-  durch standen die Tänzerinnen mit dem Geist der Hathor in Austausch und  feierten die Gemeinschaft zwischen Hathor und dem göttlichen Licht. Der Glanz  dieses Geschehens goß Freude und Fruchtbarkeit über die ganze Erde aus. Ich  frage mich: Wie konnte ein sakraler Tanz schlicht und einfach zur Verführung  seiner Majestät des Pharaos verkommen?  Die Leitung des Ganzen lag in Händen der Gattin des Königs. Sie war es, die sich  um Erziehungs- und Bildungsprogramme kümmerte, die Lehrer einstellte, auf das  ökonomische Wohlergehen des Harems achtete und dafür sorgte, dass auch die  Rhythmen beachtet wurden.!! In jedem Harem gab es eine Beauftragte, welche  die Königin vertrat, sei es als Direktorin oder Delegierte, sei es als Assistentin  eines Direktors, der häufig entweder Provinzgouverneur oder Hoherpriester war.  Sowohl die Königinnen als auch die „Zweit“-frauen des Pharaos ließen ihre  Kinder in den Harems aufwachsen, wo sie nur die beste Erziehung genossen. Als  Lehr- und Lerninstitut ist der Harem ein privilegierter Ort dafür, dass sich die  Ägypter in Weisheit entwickeln konnten. Ausländerinnen, die als „Diplomaten-  gattinnen“ ins Land kamen, waren bevorzugte Gäste in den Harems.  Die Frage stellt sich: War der Harem in Israel möglicherweise in Anlehnung an  ägyptische Vorbilder gedacht? Die Antwort gestattet keinen Zweifel, nehmen wir  die ausländischen Frauen, von denen in 1 Könige 11 die Rede ist, näher in  Augenschein. Die Tochter des Pharaos, für die Salomo ein Haus hatte bauen  lassen (1 Kön 9,24), führt die Liste der Frauen an. Der Kreis der Salomogeschich-  ten beginnt sowohl mit einem Bezug auf die Tochter des Pharaos, wie er auchi Weilse Haremsfrauen

Das Wort Harem hat 1 Laufe der Geschichte die antasıe immer wieder All-

or An sexuellen Stereotypen, ach denen gYe  ete Junge Frauen die
Wünsche der Männer beirledigen en, mangelte AaDel cht ber INg
bei dieser wichtigen Institution 1mM pharaonischen Agypten wirklich darum? Die
erwirrung cheint VO  S Begriff enere „geschlossener Bereich“® rühren,
den die achleute mıt „Harem“ übersetzten Befanden sich dem doch
wel  cnhe Gemeinschaiten, die aber cht eingeschlossen Waienl Im Übrigen
es der Harem uch N1IC. strikt Aaus Gruppen allein VOIl Frauen. utr!
en aruber hinaus ıuch hohe eamte, Verwaltungsleute, andwerker, Diener
und Bauern. DIie Haremsirauen zelebrierten Ehren der weiblichen
Schutzgottheiten des Harems: athor, Isis oder Bastet 10 ass eın geschlosse-
Wn Bereich Wi verlieh dem Harem etwas Geheimnisvolles. aruber hinaus
edeute der Terminus khener auch „Musik machen, den MUuS einhalte
und Musikstunden gehörten 1n der Tat Z Auigabenkatalog der ägyptischen
Harems. Ebenso Tanz ein er rogrammpunkt. Von der (,öttin Hathor
eingeführt, SO. der "Tanz die ore des Hiımmels ölfnen. DIie Yallze aC hin
durch en die JTänzerinnen mıiıt dem e1s der athor 1n Austausch und
ejerten die Gemeinschaft zwischen athor und dem gyöttlichen 16 Der Glanz
dieses Geschehens ol Freude und Fruc  arkeı ber die SAallZe Erde dUu:  N Ich
iIrage mich: Wie konnte eiINn er Tanz schlicht und infach €  Ng
selner ajestä des Pharaos verkommen?
DIie Leitung des Ganzen Jag en der Gattin des Königs. S1e C  9 die sich

Erziehungs- und Bildungsprogramme kümmerte, die ehrer einstellte, auftf das
ökonomische Wohlergehen des Harems achtete und sorgte, dass auch die
men eachte wurden 11 In jedem Harem gyab eiıne Beauiftragte, welche
die Königin ve  al, se1 als 1rekTtorın oder eleg1erte, se1 65 als Assıstentin
elnes 1reKTtors, der äulig ntweder Provinzgouverneur oder Hoherpriester
OWO die Königinnen als auch die „Zweit“-Irauen des Pharaos en ihre
Kinder 1n den Harems auiwachsen, S1e UUr die este rziehung Als
Le  B und Lerninstitut ist der Harem ein privlegierter dass sich die
Agypter eısher ntwickeln konnten usländerinnen, die als „Diplomaten-
gatıınnen“ 1Ns Land kamen, WäaTenNn bevorzugte aste den Harems.
DIie rage STe sich: War der Harem Israel möglicherweise 1n Anlehnung
ägyptische OF'  er gedacht? DIie gestattet keinen Zweilfel, nehmen
die ausländischen Frauen, VON denen 1n Önige in] die Rede ist, äher 1n
Augenschein. DIie Tochter des Pharaos, für die 0OMO ein Haus hatte bauen
lassen (1 Kön 9,24), die J1sSTe der Frauen Der Kreis der Salomogeschich-
ten beginnt sowohl mıiıt einem ezug auf die Tochter des Pharaos, WIe auch



damıt en! Wiederholt hier, Waäas Aaus den orlagen des ägyptischen €eIse Frauen
In KönıgeHarems kennen. Dort die ägyptische Prinzessin 1n ihrer Eigenschait als
s„Gattın des Önıg  06 erwalterın der wichtigen Instiıtution SCWESECN. Und die

ulte der verschiedenen eıten WäaTel eine der Hauptauigaben FECWESCIH, WwI1e
z die Verehrung der Schutzgötter des Harems und die Andacht ihnen.
ıuch Hof 1n erusalem wurden musikalische arbietungen sehr gygepilegt
Zither und Harfe (1 Kön 10, 12) WaäaTliell 1m antiken renweıt verbreıteteus
tirumente In Kön 11,8 STe die Anbetung der verschiedenen er unter der
Leitung der Harems{irauen. ekanntilc verehrte OMO Ja Astarte, die Göttin
der Sidonier, und Milkom, den Götzen der Ammoniter; und Kemosch und
Milkom, Götzen der 0aDbıter bzw. der Ammoniter, hatte eiligtümer bauen
lassen 11,6-7
In der Absicht, edwede nbetung irgendwelcher Gottheiten aulser JHWH u.

CIZCH, qualinizieren die Deuteronomisten diese als Götzen Des Weiteren cha
rakterisieren S1e S1e als em ötter“,  66 ihnen die. Benennung als
Gottheiten und aben e1iIn einz1ges gemeinsames 1V S1e Damıt aber
chränken S1e S1e auftf ihre jeweligen en eiIn und geben verstehen, diese
tünden zudem unter der Kontrolle WHs S0 chränken S1Ee ”C und Herr.
schait der Götzen CIM und nehmen auch anderen Gottheiten ihre vermeintliche
Sakralıtät
DIie Frauen eten die Göttin all, die als Fruchtbarkeitsgöttin Alten
rıien einen ziemlichen Bekanntheitsgrad genießt. Anspielungen auft starte
en sich 1n der Hebräischen 1 deuteronomistischen Geschichtswerk
ass S1Ee melstens als em!: Gottheit identiliziert WIr| signalisiert polemische
usammenhänge. Dieses polemische, negatıve Bild VOI starte malen uUulls die
Autoren VOT allem, WE Themen gyeht, die m1t Erde und ]l1eren Iun
aben Wichtig ist S1e enfalls ihrer onen S1ie als Gottheit
identifizieren verbiletet sich. Im 1n Chronik jede Anspielung auft

vermieden. Also legt sich die Erkenntnis nahe, dass 1n derender
Deuteronomisten als Gottheit Schritt für Schritt entpersonalisiert und
entdivinisiert werden soll Anzunehmen ist, dass derartige Gottheiten 1n weıten
ebleten Palästinas bekannt WäaTelnll Im angedeuteten Prozess der Entpersön-
lichung entwickelte sich mithin VON einer vermutlich ekannten, sowohl
1n Israel als auch Juda angebeteten 1ın einer ON, die der
hebräischen Sprache Fruc  arkeıit STE Um das Bild vervollständigen,
hüllt der UTtor die Hrauen mıtsamt ihren Göttinnen 1n eın negatıves 1C. als
se]len S1Ee SC den relig1ösen Veriırrungen Önlıg Salomos
SO erweist sich als höchst wahrscheinlich, dass als des Erlernens und der
ege der eıshel auch Hoie Salomos einen Harem gegeben hat Auf Grund
ihrer Untersuchungen kommen ahlreiche acnleute dem Schluss, die Weıs-
heitstradition gehe aul die Zeıt König Salomos zurück .1% „Alles deutet araı hin,
dass die Königsherrschait Salomos die Gelegenhe1 1st, bei der ägyptische
Einflüsse aut die eıshel 1n Israel EeXteNS1IV einwirken konnten.“l© Und der
Lat: Miıt Einführung der Monarchie erwies sich die Notwendigkeit uındi



es gCI Personals und damıit auch VON Schulen, die miıt dem Hof 1n Verbindung stehen
lestament.
VIere 'ale

sollten und denen dieses ausgebildet werden konnte Was indes ortwährend
und auf zwischen den en erkennen 1St, 1st, dass diese Schulen 1ın den genannten
vielerleı Kreisen VOIl Haremsirauen bereits gyab Dann aber stehen VOT der rage: In

Weise/. Altes  gen Personals und damit auch von Schulen, die mit dem Hof in Verbindung stehen  Testament:  „Viele Male  sollten und an denen dieses ausgebildet werden konnte. Was indes fortwährend  und auf  zwischen den Zeilen zu erkennen ist, ist, dass es diese Schulen in den genannten  vielerlei  Kreisen von Haremsfrauen bereits gab. Dann aber stehen wir vor der Frage: In  WEISe.  welchem Augenblick wurde den Frauen des Recht auf Ausübung der Weisheit  gestohlen? Und in welchem Augenblick verkam der Harem zu einer simplen  sexuellen Stereotype? Die klare Antwort finden wir, wenn wir uns vor Augen  halten, dass es das monarchische System war, das die Frauen aus Führungs- und  Machtpositionen entfernte.  Weise Frauen: eine Vision aus dem Alltag für den  Alltag  Meine Untersuchung zu den Frauen im Salomo-Zyklus hat mir geholfen, Stereo-  typen zu entdecken, welche die asymmetrischen, perversen Beziehungen der  Männer zu den Frauen nur weiter verfestigen: „Prostituierte“, „Mütter“, „Neben-  frauen“, „Fürstinnen“ und „Königinnen“. Die ersten drei sind Übertreterinnen  und schaffen Chaos. Die beiden letzten, wenn auch mit königlichen Titeln geziert,  werden verschwiegen und als dekorative, aber dem König untergeordnete Figuren  vorgeführt. Sie alle entlarven nicht nur die Macht des Königs, die ja - gemessen  an den Frauen - umso deutlicher akzentuiert wird, sondern verkörpern vor allem  die weibliche Weisheit. Die Wirkung der Gottheiten auf die Religion Israels  beruht auf der Einführung der Weisheit, die später in der israelitischen Chokmah  Gestalt gewinnt.14  Meine Untersuchung hat mich Einblick gewinnen lassen in einen Prozess, in dem  Frauen mehr und mehr unsichtbar gemacht werden. Sie hat mich zu der Erkennt-  nis und Wertschätzung geführt, welch eine Weisheit in ihnen steckt. Jetzt verste-  he ich auch den Grund, weshalb man sie verschwieg und versteckte: weil sie eine  Bedrohung für die patriarchalische Macht sind.  Mich, die ich immer wieder mit armen, zumal schwarzen Frauen zusammenlebe,  haben die Geschichten der Frauen von 1 Kön 3-11 die Weisheit des Überlebens  gelehrt. Jetzt verstehe ich ihre Geschichten von Kampf und Widerstand. Ich  anerkenne die Geschichten ihrer prostituierten und von einem patriarchalischen,  auf Ausschluss hin formatierten System geschundenen Körper - Körper, in denen  einst weise Königinnen lebten, bis aus ihnen dann versklavte Prostituierte wur-  den. Heute problematisieren diese Körper die Stereotypen von Geschlechtlichkeit,  Mutterinstinkt und vermeintlicher männlicher Objektivität. Wortpaare wie Mut-  ter/Hure oder Freie/Sklavin aufzulösen ist eine ständige Herausforderung für  eine feministisch-hermeneutische Betrachtensweise. Weisheit ist nicht allein  Besitz von Frauen, denen Bildung offen steht, ist kein Monopol von Göttinnnen,  Königinnen und Haremsdamen. Weisheit wohnt auch in den armen Frauen des  kleinen Volkes, die aus der Kraft eines beachtlichen Unterscheidungsvermögens  leben. Wonach wir streben und was wir wollen, ist eine Kirche, in der dieH4 welchem Augenblick wurde den Frauen des eCc auf usübung der eıshelr
gestohlen ? Und welchem Augenblick verkam der Harem einer simplen
sexuellen Stereotype? Die klare en WIFL, WeNnNn uns VOT ugen
en, dass das monarchische System We  9 das die Frauen aus nes und
Machtpositionen ntiernte

Weise Frauen: eiıne Visıon dus$s dem Alltag fur den
Alltag
Meıine Untersuchung den Frauen omo-Zyklus hat IMNır geholien, Stereo
typen entdecken, welche die asymmetrischen, Beziehungen der
Männer den HFrauen weıter verlestigen: „Prostituilerte“, „Mütter“, 99  en
irauen“, „Fürstinnen“ und „Königinnen”. DIie ersten drei Sind Übertreterinnen
und schafien a0s Die beiden letzten, Wenn auch miıt königlichen Titeln gezlert,
werden verschwiegen und als dekorative, aber dem Könıg untergeordnete 1guren
vorgeführt. S1e alle entlarven cht die aC des Königs, die Ja

den Frauen INSO eutlicher zentiule WIr' sondern verkörpern VOT allem
die wel  che e1isnel DIie Wirkung der eıten auft die Religion sraels
beruht auf der IN  Ng der eisheit, die später der israelitischen Chokmah
Gestalt gygewinnt.‘*
Meine Untersuchung hat mich Einblick gewinnen lassen 1n einen Prozess, 1n dem
Frauen mehr und mehr unsichtbar gemacht werden. Sie hat mich der Erkennt
NS und Wertschätzung gyeführt, WEeIC eine eıshel ın ihnen steckt eiz verste-
he ich auch den Grund, weshalb S1e verschwieg und versteckte weil S1Ee e1INe
edrohung die patrlarc.  sche aC Sind.
Mich, die ich immer wieder miıt AIMEI, zumal schwarzen Frauen zusammenlebe,
aben die Geschichten der Frauen VOIll Kön Aa die eıshelr des Überlebens
gyele eiZz verstehe ich ihre Geschichten VOIl Kampf und 1ders Ich
anerkenne die Geschichten ihrer prostitulerten und VOIlL einem patriarchalischen,
auft Ausschluss hin ormatierte System geschundenen Örper Örper, denen
einst welse Königinnen lebten, bis Aaus ihnen dann versklavte Prostituerte r_
den eute problematisieren diese Örper die Stereotypen VON Geschlec  chkeit,
Mutterinstinkt und vermeintlicher männlicher Objektivität. ortpaare WI1e Mut
ter/Hure oder Freie /Sklavin autfizulösen ist eline ständige Herausiorderung
eine feministisch-hermeneutische Betrachtensweise e1shel‘ ist cht allein
es! VOIL Frauen, denen Bildung olien ste. ist kein Monopol VOI Göttinnnen,
Königinnen und Haremsdamen. eısher WO auch den ATINEeEN Frauen des
kleinen es, die aus der eiInes beachtlichen Unterscheidungsvermögens
en onach streben und Was wollen, ist eine Kirche, 1n der die



Jüngerschaift Vonl eichen mehr als eine Utopie 1St. Anerkennen, dass eıshelr Welse Frauen
In Köniıgecht das igentum VOIN Leuten mıt Zugriff auf aC 1St, ist und bleibt die
ı  77Herausiorderung.

„Ich Dreise dich, Sophia, el du all das den Weisen und Klugen verborgen, leinen
Frauen aber geoffenbart tu (vgl.
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